


dass sie marmorweiß wurden und man sich
also die Antike in Weiß vorstellte. Mit
speziellen Methoden wie dem Einsatz von
ultraviolettem Licht können die originalen
Farben heute rekonstruiert werden.

Ein schöner Körper ist desto schöner, je
weißer er ist, schrieb Johann Joachim
Winckelmann. Er wusste, dass die Antike
bunt war, denn das steht bereits bei antiken
Schriftstellern. Aber Farbe, so dozierte der
Altmeister, trage zur Schönheit bei, sei aber
nicht die Schönheit selbst. Theodor
Mommsen hat sich nicht zur Farbe der Antike
geäußert, weil er anders als Winckelmann
kein Kunstexperte war. Ihn interessierte mehr
das bunte Leben, die antike Kultur. Und damit
hat er Maßstäbe gesetzt, die bis heute nichts



von ihrer Aktualität und Modernität verloren
haben.



Kompass Antike: Die
Zeit – Der Raum –
Wichtige Phasen

Die Menschen der Antike wussten natürlich
nicht, dass sie in der Antike lebten. Für sie
war ihre Zeit die Gegenwart. Erst
nachfolgende Generationen machten aus der
Antike die Antike. Es begann im 15.
Jahrhundert mit Gelehrten, die sich nach
alten Zeiten zurücksehnten und ihr Ideal bei



den Griechen und den Römern entdeckten.
Diesen Humanisten, wie man sie später
nannte, folgten im 18. Jahrhundert die
Vertreter der Klassik, die, rekrutiert aus
Literaten und Kunstfreunden, den alten
Kulturen weitere Lorbeerkränze flochten.
Zur gleichen Zeit traten erstmals Historiker
auf den Plan, mit der bis heute kanonischen
Einteilung der Geschichte in Antike,
Mittelalter und Neuzeit. Mit dieser
Periodisierung wurden die Menschen der
Vergangenheit, ohne dass sie daran noch
etwas ändern konnten, bestimmten Epochen
zugeteilt. Und die Historiker an den
Universitäten und anderen
Bildungsinstitutionen gehören seither klar
definierten Abteilungen an. Im akademischen



Sprachgebrauch heißen sie dementsprechend
Althistoriker, Mediävisten und Neuzeitler.

Warum wird man eigentlich Althistoriker?
Ist die Geschichte der Neuzeit nicht
spannender und aktueller? Diese Fragen
werden mir häufig gestellt. Und ich gebe
darauf immer zwei ernste Antworten und eine
nicht so ernste Antwort. Die weniger ernste
lautet: Im Gegensatz zum Zeithistoriker muss
ich bei Vorlesungen und Vorträgen nicht
befürchten, dass sich Zeitzeugen melden und
sagen, es sei alles ganz anders gewesen. Die
erste ernste Antwort lautet: Es ist ungemein
faszinierend, aus dem Puzzle der Quellen, die
für die Antike naturgemäß weniger üppig
sprudeln als für spätere Epochen der
Geschichte, ein Bild von dieser Zeit zu


